
Kırche aus der Versuchung eIT!  ©  s den ge1st- prägende Eınflüsse bezüglıch der Tau In der
lıchen Dıenst als Berufsstand oder als Spıtze e1- ITradıtion des Alten JTestaments herausgreıfen,
neT Autoritätsstruktur anzusehen. bevor WIT uns dem ıld der Tau zuwenden.,
Ich bın der festen Überzeugung, daß sıch dıe Ww1ıe nach außerbiblischen Quellen aQus der
an Art, WIE WIT über dıe R olle der Tau iın eıt nach dem x 1] und nach dem rabbinıschen
der Gemeinde reden, gründlıch andern würde, Schrifttum gezeichnet werden kann.
wenn WIT den Blıck dafür bekämen, daß das FSs se1 jedoch darauf hiıngewılesen, dalß Versuch,
„geistliche Am nıchts anderes ist als dıe große dıe der Frau ın der Jüdıschen Welt rekon-

struleren, einıgen Einschränkungen unterliegt:und sıch jeweıls verschıeden darstellende M ög- FSs bleibt bıs einem gewissen Grade offen, ob dıeıchkeit des demütıgen J1enens In der Gemein-
de schriftlichen Zeugnisse, auf dıe WIr beı uUNseceTIeET Un-

tersuchung angewlesen sınd, dıe gesellschaftliche
Wirklichkeit jener eıt richtig wıedergeben. UndJohn Colwell [ Diese Zeugnisse stammen VO  —_ Männern und sple-Spurgeon’s College, South Norwood Hıll, geln deren Standpunkt wıder, wobe! dieser gewıß

London 1)J nıcht immer mıt der Sıchtweise der Frau übereıin-
stiımmte!(übersetzt mıt Hılfe VOoO  —_ Anıta Wege, London)

Der Hintergrund für das Verständnis der
Haltung EeSUu un der Urgemeinde gegenüber
der Fau

Die ellung der YTAU IM Laufe der Ge-
schichte IsraelsDas Bıld der Frau In der

bıblischen Tradition „Eıne durch Krıege, Hungersnöte und Seuchen
verursachte Bevölkerungskrise ın der späten
Bronzezeıt dazu, daß dıe Rolle der Tau

Vorbemerkung: zunehmend darın gesehen wurde, den aus-
Be1l dem Folgenden handelt sıch eıne /Zusam- halt VETISOTECNH und Kınder ZUT Welt brin-
menfassung VO  — Teılergebnissen eınes 1mM Sommerse- SCn Als dıe Kriıse vorüber Wädl, Wal dıe Be-
mester 9’79 durchgeführten neutestamentlichen Se- schränkung der Tau auf den häuslıchen Be-
miınars. Für das Verständnıiıs der tellung esu ZUT reich In der israelıtıschen Gesellschaft VEeETWUT-
Frau erwıes sıch der Rückgriff auf alttestamentlıche zelt und wurde schlıeßlic Grundlage iıhrer
und spätjüdısche Tradıtion als ganz besonders nOL-
wendıg. Zeıtliıche Begrenzungen verhınderten ıne tergeordneten Stellung während der
für dıe neutestamentlıiche Briefliteratur ebenso wıich- übrıgen bıblıschen eıt bıs hıneın In dıie

Gegenwart.“tige Beschäftigung mıt dem hellenıstiıschen Hınter- In diesen beiden Sätzen faßt Carol Meyers hregrun Untersuchung über den rsprung der be-
Leonard Swıdler behauptet, Jesus se1 eın Fe- schränkten Rolle ZUSaMmmen, dıe dıe Tau ın

der Frühzeıit sraels spielte.} Auch dıe ınminıst gewesen. ! Man beginnt verstehen,
Wwıe eine derart provokatıve Behauptung der sıch dıe Besitznahme des Landes durch dıe
au{fstellen konnte, WenNnn INan seıne Monogra- Israelıten vollzog, hatte Konsequenzen für dıe

Rolle der Tauphıe „Women in Judaısm. The Status of WOo-
men ın Formatıve Judaısm“? hest Vor dem
Hıntergrund der tradıtionellen Eınstellung der (1) „Krieg, Hunger und Krankheıt
Männer gegenüber den Frauen in der alt- trennbare Gewalten, dıe ıne ständıge 0-
Jüdıschen Gesellschaft erscheınt Jesu eigenes hung der menschlichen Exıistenz darstellten“
Verhalten gegenüber Frauen zweıfellos revolu- 93) Bevölkerungswachstum Wal also für
tionär. dıe Israelıten ıne Lebensnotwendigkeıt, und
Zum besseren Verständnıiıs des Hıntergrundes, olglıc mußte sıch alle menschlıiche Energıe,
VOT dem man Jesu Worte und aten sehen sowohl der Männer als auch der Frauen, auf
muß, werden WIT kurz einıge Aspekte der sıch dıe Famiulıe und auf intensive Fel  estellung
wandelnden der TrTau 1m Laufe der konzentrieren. Haushalt und Kınder wurden
Jüdıschen Geschichte skizzıeren und erkennba- für dıe Tau einer Aufgabe, Vo  — der das
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Überleben der israelıtıschen Volksgemeın- Tau als geschwätzıg, klatschsüchtig, laut, fe1i-
schaft abhing. BC, furchtsam uUuSsSWw beschrieben. Dıiıes omm
(Z) Be1i der Landnahme sonderten sıch dıe 1s- in den Sprüchen Zzu Ausdruck. Andererseıts
raelıten VO  —; den benachbarten Kulturen und finden WITr hıer auch das ıld der Idealfrau Spr
iıhren kultischen Praktiken ab eXuelle ner- 31 31y s1e ist jedoch ideale Ehefrau UT

gien konnten nıcht länger In kultischen Rıtua- insowelıt, als S1e nıcht AUSs iıhrer trıtt, SOMN-
len verschwendet werden, ondern mußten hre dern auf ıhren Bereich das aus be-

schränkt bleıbt. Die nachexiılısche eıt eißproduktıve Funktion ın der Kernfamlıulıe erfül-
len; dıe VONN Kındern Wal eın außeror- nıchts mehr VO  —; Prophetinnen, weılisen Frauen
dentlich wichtiges 1e] der Gesellschaft ın eiıner oder solchen, dıe das polıtısche Geschick ıhres
Zeıt, ın der eiwa 5() Prozent der Bevölkerung Volkes beeinflussen, wıe dıes in der eıt VOT
nıcht das er VO  —_ 18 Jahren erreichte. Dies dem xl der all war.>
führte eıner rennung VO  —_ ännern und
Frauen 1mM Kult, da das Priestertum sıch Prägende Einflüsseeinem ausschließlich männlıchen Beruf ent-
wıickelte. Dieser außerst kurze und verallgemeıinernde
ährend der Landnahme wurde dıe R olle der Überblick über dıe sıch wandelnde der

rau durch dıe Funktion bestimmt, dıe S1eE Tau in der alttestamentliıchen eıt läßt natur-
ıch viele Fragen en Für NSCIC 7 weckeerTullen €: Ss1e beruhte nıcht auf eıner deo-
INa nützlıch se1n, Bıld einıge Stri-logıe. Die Tau wurde als Miıtarbeıiterın des

Mannes be1ı der Erfüllung des Gebotes „Seıd che ergänzen, ındem WITr einıge prägende
Tuc  ar un! mehret euch und füllet dıe d€“ Einflüsse erläutern, welche dıe der Trau

ın Israe|l mehr als andere Faktoren bestimmtgesehen. Die Bedeutung der Tau für das Über- en iIch möchte herausgreıfen: C}} den sStar-leben des Volkes nahm erst beı der Eınriıchtung ken Selbstbehauptungstrieb des Jüdıschender Monarchie und einer allmählichen Ent-
wicklung städtischen Lebensformen ab Die Mannes und seın alles anderem vorgehende In-

funktionale Rollenbeschränkung der Tau auf teresse der Unterordnung der Frau; (2) dıe
Macht des abus, das „Unreinheıt“ genanntdas Haus, dıe Antwort auf ıne Kriıse Wäl, Wäall- wurde: (3) dıe nachhaltıge Wırkung einıger A 1-delte sıch U  >; nach und nach ın ıne ideologi- chetypischer Vorstellungen.sche Rollenbeschränkung 101) Dıie

Tendenz ZUTr Eiınengung und Unterordnung pA Die Unterordnung der YaU In Rechts-
der Tau Warlr stark, und doch wurde das Zu- angelegenheiten, IM religiösen un privaten
nehmen diıeser Tendenz ın der eıt der Monar- Leben
chıe und während des Exıls nıcht UunwWI1- Seıit der eıt der Landnahme mu ß dıe hebräti-
dersprochen hingenommen. Die Schöpfungs- sche Gesellschaft als ıne patrıarchalısche Ge-
geschichte In Mose kann als Zeugnıiıs derje- sellschaft angesehen werden. Zu Beginn der

Geschichte sraels Wal ıne praktısche Not-nıgen Kreıse angesehen werden, welche für
notwendıg hıelten, dıe Gleichstellung VO  —_ wendiıgkeıt, dıe Tau als Multter der Kınder
Mann und Tau aufrechtzuerhalten, und das und Hüterın des Hauses schützen. iIm auie
Hohelıjed stellt dıe TrTau in einem sehr günst1- der eıt schuf sıch der hebräische Mann ıne
SsCH Iıcht als starke, unabhängıge und emanzı- ideologiısche Rechtfertigung für den sozıalen

Zustand, dıe auch weıterbestand, als das Über-plerte Partnerin dar
Es kann jedoch keıin Z weıflel darüber estehen, leben des Volkes nıcht mehr bedroht Wäl, wıe
daß der ren! ZUT Abwertung der Tau wäh- in früheren Generationen der all BCWESCH
rend des Fxıils un In der eılt danach Auftrıeb WaTl Der Mann sıch jetzt seine Vor-
erhielt. Schon Hesekıel, seıner priesterlıchen machtstellung ın der Famiıulıe gesichert: Er Wal

Iradıtion geIreu, beschrıeb dıe Sünde IN1all- dıe Autorıtät geworden, der sıch dıe Tau -
chen Stellen mıt den Kategorien der Unrein- terwerfen mußte DDieses Verhältnıis wurde
heıt, und präzıisierte diese mıt sexuellen Me- durch Regelungen institutionalısıert, durch dıe
aphern, die dıe Tau herabwürdıgten Hes 2 E das Leben einer Tau ımmer VO Mann ın der
10:414: 36, 17) Sachar]ja, der wahrscheinlıich Famlılıe kontrolhert wurde, se1 VOoO ihrem
gleichfalls Beziehungen ZU Priestertume Aater: ıhrem FEhemann oder einem anderen
führte dıese L .ınıe fort und ging weıt, Tau männlıchen Familıenmitglıed.® Es g1bt Beıispie-
und Bosheıt gleichzustellen 5 1 1).* In der le, ın enen dıe rau sıch männlıchen Autorıtä-
nachexiılıschen Weisheıitslıteratur ırd dıe ten unterwertfen mußte, auch WenNn diese -
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hıeßen, daß sı1e mıßhandelt oder geschändet hat den Anscheın, daß dıe Israelıtın für dıe
Hällfte iıhres Lebens als unreıin betrachtet WUuT-wurde Mose 19, 8; Rıcht 11,29 4 < 19;

Sam 13 | 22) Eın Vater konnte seıne och- de! Jedenfalls sorgte eın altes Tabu, das mıt der
ter Oß als Sklavın verkaufen (2 Mose 2 9 7) Menstruatıon in Zusammenhang stanı afür,
Vıele Gesetze spiegeln ıne Doppelmoral W1- daß dıe rau In Israel ıne untergeordnete Stel-
der Zum Beıispıiel wurde eın männlıcher he- lung 1mM Gottesdienst einnahm. Dıiıe Wırkung
bräischer Sklave nach SeCNs Jahren Zwangsar- dieses Tabus reichte eıt In dıe chrıistlıche eıt
beıt freigelassen, für ıne Sklavın jedoch galten hıneın.
Sanz andere Regeln (2 Mose 2 ‚ mrm  mrm I4} Von
eıner Tau wurde daß s1e bıs ıhrer 1:  ( Die NAC  altige Wirkung einiger „arche-Heırat ungfirau blieb, aber nıchts weıst auf eın typischer“ VorstellungenVerbot des voreheliıchen Geschlechtsverkehrs Das Verhältnis zwıischen Mann und Tau oder
für den Mann hın Nur der Mann, nıcht aber dıe der rau kommt In mehreren Texten
dıe Tau konnte ıne Anklage SCn Untreue 7U usdruc dıe „Klassıker“ geworden sınd.
vorbringen. FEıne Ehefrau, dıe der urerel1 In ihnen spiegeln sıch Vorstellungen VO  —_ der
überführt worden WAaT, wurde gestei1gt, e1] Rolle der Tau wıder, dıe sıch über ıne langeSs1e dıe hre ıhres Vaters oder iıhres Mannes eıt gebildet en und iıhrerseıts ın der Kultur
verletzt hatte 5 Mose 2 13).8 Ebenso wurden sraels 1m Laufe der Jahrhunderte einen prä-Frauen, dıe Prostitulerte a  n, verurteılt; TE genden Einfluß ausgeübt en Zu ihnen g-doch wurde der Gang ZUT Prostitulerten als hören dıe beiden Schöpfungsberichte in MoO-
Ventil für den Mannn akzeptiert. Während dem und 2’ dıe Geschichte VO Sündenfall
Mann dıe Scheidung durch gesetzlıche Rege- Mose 3) un:! dıe Geschichte VO  —_ der A{ffäre
lungen ermöglıcht wurde, Wäal dıe Scheidung zwıschen den „Gottessöhnen“ und den „ J1öch-auf Inıtiatıve der rau nırgends vorgesehen 9 tern der Menschen“ in Mose Interessan-
M ose 24, | 4 terweıse zeichnen S1E sıch alle durch ıne CI-
ach den meısten Rechtsvorstellungen konnte
ıne Frau keinen Besıitz en Nur WENnN eın

staunlıche Bıldersprache und Symbolık dUs,
dıe Anlaß mannıgfachen, sıch teiılweise —

Mannn keıne Söhne hatte, konnten seıne Öch- gar stark wıdersprechenden Interpretationenter seın rbe unter sıch teılen (4 Mose 36, | bıs gegeben haben Diese unterschiedlichen ntier-
9) Dıiıeselbe Dıskrıiıminierung finden WIT auch
auf dem Gebiet des Kultes. Frauen wurden pretatıonen ın Gegenwart und Vergangenheıt

und dıe Bevorzugung des eınen oder anderen
nıcht grundsätzlıch VOoO  —; der Kultausübung AUS- Symbols zeıgen, WIE sehr WITr jeden ext A Uus$s
geschlossen, aber Ss1e nahmen als Teilnehmer der Sıcht unseTrTeTr eigenen Kultur nıcht
ıne untergeordnete Stellung eın und unter- ACcHh uUuNnseTIeTr eigenen Vorliebe oder Abne!ı-
warfen sıch den Regeln, dıe natürlıch dıe Män- gung verstehen oder mıßverstehen.
91548 für Ss1e gemacht hatten (3 M ose I2 LZ: 3 , Der altere der beiıden Schöpfungsberichtek2: vgl Mose 6‚ 2)2 Dıies edeutet, daß dıe Mose X 11 erreicht seinen HöhepunktTau In rechtliıchen und famılhären Angelegen- damaıt, dalß der Mann beıim Anblıck der Tauheıten sSOWIle in der Kultausübung nıcht als ausrulft: „Das ıst doch eın VOoO  —_ meınem eıngleichberechtigt betrachtet wurde. und Fleisch Von meınem Fleisch!“ Mose 25

Das Ganze läuft darauf hınaus, daß derKZ  NI Die Bedeutung eiInes Tabus „Unrein-
heit“

Mannn ın der Tau seınen gleichberechtigten
Partner gefunden hat 13

Es wırd nıcht immer klar erkannt, daß der IS- Die Absıcht des ursprünglıchen Erzählers ann mı1ß-raelıtiın eswegen keıne gleichberechtigte eıl- verstanden werden Uun! ist miıliverstanden worden
nahme Kultischen Was den Priester- wenn usleger bestimmte Teıle der Geschichte
dienst einschloß zugebillıgt wurde, e1] iısolıert betrachten Eınige en sıch ber den eıt-
Vorstellungen über ATeI” und „unreın“ ıhr Le- faktor ausgelassen und festgestellt, dal der Mann
ben mehr beeinflußten als das Leben des Man- erst geschaffen wurde M ose Z 7); dus diıesem

chronologischen Vorrang haben s1E seıne wesensmä-168 Jle Ausflüsse des Körpers be1 Männern
wıe beı Frauen unreın und machten Bıge Überlegenheit abgeleıtet. Andere en argu-
rein. Hıerdurch wurden ihnen rıtuelle and- mentiert, daß 1Ur eınes geringen und unwichtı-

gCn Körperteıles des Mannes bedurtit habe, eiıner se1-lungen verwehrt, eıl Ja alles, Was S1E berühr- ET Rıppen, und daß dıe Schaffung der Frau a4aus e1-
ten, jeder, der s1e berührte, und alles, Wäas mıt NC der Knochen des Mannes ıhre Zweıtrangigkeıit,ıhnen ın Berührung kam, unreın wurde.!©% ESs Abhängıigkeıt un! Miınderwertigkeit unterstreiche.
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Augustinus sah übrıgens dıe ymbolı der Rıppe- dıe ın eıner Gesellschaft mıt offensıchtlıch frau-
ers: ‚Hätte ott der Frau beschıeden, Herr des enfeiındlıchen Jlendenzen entstand. Und Was
Mannes se1n, sıe AUS ams Kopf BC- dıe R olle VO  __ Mannn und Tau erı zeigtschaffen. ıhr beschieden, seiıne Sklavın dıe Interpretation eıner Alttestamentlerıin, dal3
se1ın, (hätte ott sıe) Aaus dem Fulß (geschaffen). ber \nahm s1e aus seıner Seıte, eıl iıhr beschied, se1- M ose unterschiedlich gedeutet werden

kann, Je nachdem, ob der Leser eın Mann odergleichberechtigte Gefährtin seiın.“ ıne Tau ist Phyllıs Trıible faßt dıe GeschichteWiıeder andere scheinen VO  — der Geschichte nıcht
mehr begreifen, als daß dıe Frau dıe „Gehıilfin“ des WIıE folgt
Mannes Sel, und mıt diıesem Wort meınen s1e „Kell- In M ose „trıtt der Mann in der Erzählung wieder
nerın“. der wırd festgestellt, dalß der Mann, 5! zurück, während dıe Frau als starke Persönlichkeit
wıe em Getier Namen gab, uch der Frau eınen hervortriıtt In dem espräc miıt der Chlange zıtiert
Namen gegeben habe Dıies, heißt C5, symbolisıere sıE ott und fügt dem Verbot Gottes ihre eigene In-
seıne Autorität über s1e .14 terpretation hınzu (‚rühret Ss1e uch nıcht an
I JDer erste Schöpfungsbericht ın Mose ] ıst Mose SM 2.3) Sıe betrachtet dıe verbotene Frucht
Jünger und gehört dem Priıesterdokument, VOoO siınnlıchen, asthetischen und theologischen

Standpunkt Dıie IS Frau ıst intellıgent, -das seıne endgültige orm wahrscheinlich ZUT
abhängıg un entscheidungsfreudig, ıne ‚Theolo-eıt des Exıls erhielt 538 450 Chr.) Fr

äßt eıner maskulın-überheblichen Interpreta- g1in’, dıe sıch der Bedeutung der JTat voll bewultt ist,
wenn s1e dıe Frucht nımmt und ıßt Ihr Mann dage-tion keınen Raum, ist doch hıer „Ada  o K Ol- SCHh kämpfit nıcht mıt dem Verbot Unfähig, sıch

lektivbezeichnung für Mannn und TAalı „Gott entscheıden, folgt blınd seıiner Frau.“!>
sprach, alt uns Adam schalien als Bıld Man muß einräumen, daß wıe INan dıe Ge-

und alt SIe (d Mann und rau herr- schichte auch nımmt Adam sıch als dıe Jäm-
schen Nıcht Mann oder Tau alleın, SOMN- merlichere Fıgur erweiıst.!6
dern beıde spiegeln das en Und schlhıießlich können WITr In diesem Zusam-
Gottes wıder Maose E Mann und menhang M ose 67 anführen, ıne ande-
Trau werden ZUr gleichen eıt geschaffen, s1e tradıtionelle Überlieferung über dıe Frau,
sınd mıteinander verbunden als gleichberech- dıe das enken vieler Generationen beeinflußt
tigte Partner 1im Bılde Gottes, und gemeinsam hat Dıie Geschichte VO den Göttersöhnen, dıe
sollen s1e herrschen über dıe Erde und alles, durch den Anblıck der schönen Frauen auf der
Wäas darınnen ist Mose l’ 26 29) Sıe ha- rde verführt wurden, kann als eın zweıter Be-

richt VOoO Sündenfall betrachtet werden. Sıeben also völlıge Gleichberechtigung.
Das Nebeneinander der beiden Schöpfungsbe- unterstreicht dıe Macht der Verführung, dıe
richte ırfit dıe Frage auf, ob beı der Zusam- VO  —_ der Tau ausgeht, dalß Oßa dıe (jÖtter-
menstellung der fünf Bücher Maose nıcht dıe söhne ın dıe Uun! hineingezogen werden. Dıie
Absıcht bestand, M ose 1Im Lichte VO  w Geschichte fand weıte Beachtung 1mM Spätju-
Mose lesen lassen Vıelleicht ıst dıes nıcht dentum und wurde oft dazu benutzt, eın höchst
der all Es ist jedoch klar, daß aufgrun eines ungünstiges Bıld VO  —_ der Tau zeichnen.
Hangs eiıner atomısıerenden Exegese,
eıner Interpretation, weilche Texte oder gal e1n- L Die der FYTau IM Judentum
zeine Verse isolıert betrachtete, Mose und 131 Das Bild der FYauU In den pokryphenMose allmählıich als unterschiedliche Dar- un Pseudepigraphenstellungen der Tau interpretiert wurden, eıne,
in der s$1e dem Manne gleichberechtigt Ist, und Be1l der Behandlung des Problems des Bösen

Csscmn dıe Verfasser der apokryphen undeine, in der hre Minderwertigkeıt und nter- pseudepigraphischen Liıteratur, dıe ın der eıtordnung den Mann Zzu USCTUC
kommt nach dem en JTestament blühte, Mose

und Maose besondere Bedeutung beı Das
Mose 39 dıe Geschichte VOoO Sündenfall, ist Buch, das dem Pseudonym Henoch g-

ın der Tradıtion immer zZu  ten der Tau schrieben wurde der Athiopische Henoch) CI-

interpretiert worden Es ıst dıe Frau, dıe leicht klärt den Ursprung des Bösen untier erufung
der Versuchung und un! erliegt. Sıe ist dıe auf M ose und nıcht auf Mose 3’ h.,das
Ursache für alles en in dıeser Welt Es ist Je- Ose kam In dıe Welt, als dıe „Göttersöhne“
doch beachten, daß das Ite Jlestament mıt den „J1öchtern der Menschen“ Verkehr
selbst nırgends den edanken ausbeutet, daß hatten 1/

dıe Tau als solche dıe Quelle en Übels sel; Das Buch der Jubiläen, das Ende des
dies ist vielmehr ıne spätjüdısche Tradıtıiıon, ahrhunderts Chr geschrıeben wurde,



maCcC sowochl VO  . M ose als auch VO  —_ nısmus wahren, in dem dıe Tau eın größe-
Maose Gebrauch, wobe!l letzteres dıe auf die- ICS Ma ß Freıiheit und Gileichheıt erreicht
SCS Ereigni1s olgende Zunahme der Entartung hatte? Kam daher, da der Mensch ıIn seıner
erklärt, dıe später ZUT Sıntflut führte. Es VCI- Neugıierde das Bedürtfnıs verspurt, dıe uelle
mıttelt den Eindruck, daßjede Tau sexuell des Bösen mıt eiwas K onkretem identifizıe-
kontrolhert sel, ıne Nymphomanın, dıe VO ren? Was auch immer der CGrund hierfür SCWC-
Mann in hre chranken verwiesen werden SCHI se1ın Mag, dıe Auswirkung der Interpreta-
mMUusse. 18 tiıon ist offensıichtlıch: Sıe hat dem Manne dıe
Der gleiche Gedankengang {ıiındet sıch In den theologısche Erklärung und weıtere Rechtier-
„Jestamenten der Zwölf Patrıarchen“, beson- tıgung für dıe Aufrechterhaltung des kulturel-
ders 1Im Testament des Ruben 1e7 werden dıe len Status qUO der Vorherrschaft des Mannes
Frauen als Urheber des Falles der „Kınder und der Unterordnung der TrTau gegeben Psy-
Gottes“ betrachtet:; Ss1e verführten sı1e und sınd chologısch gesehen half dıe Entwicklung dieser
deshalb unmıttelbar für dıe Ausbreıitung des Ideologıe den Männern Jener Zeıt, besser mıt
Bösen in der Welt verantwortlich .!9 ıhrer Abhängigkeıt VO  —_ und ıhrem Bedürtfnıiıs
Um dıese eıt vollzıeht sıch das [Nan als nach der Tau als Gattın und utter fertig
das Verschmelzen VO  —_ Mose und bezeıch- werden, e1] Ss1e dadurch einen Vorwand hat-
NCN könnte, dıe Entwicklung des Mythos, [CH, Ss1e einzuschüchtern.??
da das OSse mıt dem Geschlechtsverkehr be- 1.3  NI Das Verständnis der tellung und des
ONNCH hätte, und WAaTrT nıcht mıt dem der Charakters der YTauU IM hellenistischen Juden-schönen Frauen der rde mıt den Göttersöh-
NCN Mose 6) sondern mıt dem Verkehr [[U  3

Phılo VO  — Alexandrıa, eın Zeıtgenosse Jesu,Vas mıt Satan, der Schlange Mose 3) Dıie
Wäal VO  —_ der griechischen Phılosophıe angetanGeschichte VO „Leben Adams und Evas  .. dıe

VO  —_ einem Diaspora-Juden 1mM Jahrhundert und legte ıne erstaunlıche Offenheıt für e-
Chr geschrıeben wurde, deutet d da dıe nıstısches IDenken den Tag; und doch

weıcht In allen wesentlichen Dıngen seın Ver-Sünde AdUS$s einem sexuellen Verhältnis ZWI1- ständnıs VOoO  — der Rolle der rau nıcht VO  —_ demschen Eva und Satan resultiere. kEva, nıcht
dam, se1 der Hauptsünder 1mM Paradıes DSCWC- ab. WAas WITr 1m palästınensischen Judentum

fiınden.?**4SCH Adam ırd iıdealısıert. Die Tendenz,
Adam ıdealısıeren und alle Schuld auf Eva „ES ann Phılo nıcht ZU Vorwurf gemacht werden,

schieben, ıst nıcht NCUu und wırd hıer ganzZ of- daß ın eıner Mann orlentierten Welt geboren
fensichtlıch .?9 FEbenso besteht das Buch der Ge- wurde: doch deuten seıne umfangreıichen Schriften

darauf hın, daß aum tat, Ungleıichhei-heimnisse Henochs (Slawıscher Henoch) dar- ten abzubauen, jedoch sehr viel, sıe verstär-auf. daß durch Eva der 1od In dıe Welt gekom- ken Natur, Logık und Relıgion multten azu herhal-
en sel, und beı Sırach heißt CS „Keıne Ros- ten, dıe Herrschaft des Mannes bestätigen.“?>
heıt kommt der Bosheıt der rau auch 1U- Der Jüdısche Hıstoriıker Josephus, der
nähernd gleich“ (23 Ende des Jahrhunderts Chr wırkte, au-
Die Gleichsetzung des Bösen, der Geschlecht- Berte sıch mıtunter recht pOSsItIV über eiınzelne
IcCAKel und der YTaAuU wurde 1m rabbinıschen Frauen. Andererseıts omm ın seiınen Schriuf-
Schrifttum aufgegriffen?? und beeinflußte auch ten immer wıeder der „weıblıche“ Charakter
die Verfasser des Neuen JTestaments (z Jud VoO  - „weıblıch“ bedeutet hıer rachsüchtig,
6./ 14 und etr 27 Mythos der „Götter- schwach, obszön, nıcht wahrnehmungsfähıg,
söhne  66, Kor U 1 e l ‚ 19 14, 34.35; stolz.26 Von osephus erfahren WIT, daß Tau-
Kor l , 3’ 1Iım 2’ 13i etr 3, 73} VO  — Jüdıschen Gerichten ausgeschlossen
Wıeder mussen WIT uNs VOT ugen halten, dal} o  3 Josephus betont: .„Dıie Zeugenaussage e1-
dıe Verfasser des Alten Jestaments dıe Ge- nNeT Tau soll e der Leichtfertigkeit und

Unbesonnenheıt iıhres Geschlechts nıcht aneTI-schichte VO Sündenfall nıe auslegten, als
wäre dıe Tau dıe Quelle alles Bösen. Dies blieb kannt werden.“?’ osephus berichtet auch ei-
den Urhebern der Tradıtionen vorbehalten, dıe Wäas über dıe Geschlechtertrennung 1Im Tempel:
WIr in den apokryphen und pseudepıigraphi- Frauen hatten Zutritt ıhrem eigenen Jlem-
schen Schriften finden. Man iragt sıch, WCS- pelhof, der seıne eigenen ore hatte.28
halb dıese Interpretation überhaupt verbreıtet Im großen und aNnzZCnh muß INan feststellen,
wurde. War eın Versuch, die jJüdısche Identiı- daß das hellenıistische Judentum ın seınen Vor-
tat In der Auseinandersetzung mıt dem Helle- stellungen VO der TrTau anscheinend nıcht Von



der größeren OÖffenheıt, WwIıe s1e in dem UM£C- unterlag) nıcht möglıch, dıe bestimmte Ze1-
benden Kulturkreis iıhr gegenüber vorhanden ten gebundenen Gebote, das dreimalıge
WAÄäT, beeinflußt wurde. Das tradıtionelle Mu- täglıche Gebet ın der Synagoge, befolgen.
ster der Überlegenheit und Herrschaft des Darüber hıinaus S1e auch VO  —_ olchen
annes 16© unangetastet. nıcht bestimmte Zeıten gebundenen Gebo-

ten Wıe dem tudıum der Ihora 1rE Ra  Inısche Vorstellungen VO.  - der YaAuU
4 3 Die typische Frau®* 09101 Sıe VO  —_ relıg1ıösen und gemeın-
Das Gesamtbild ist folgendes: Dıie Hauptfunk- schaftlıchen Aktıvıtäten ausgeschlossen, dıe
tiıon der Tau besteht darın, sıch den Mann mıt Gelehrsamkeıt oder der gemeınsamen Aus-

übung riıtueller Handlungen in Zusammen-kümmern und für seın leibliches Wohlerge- hang standen. „Im wesentlichen Wäal und ısthen SOTZCN. ıne Tau soll ihren Mann SCXU-
e1l befriedigen und darüber hinaus aktıv dazu auch heute noch) 1m Judentum den Frauen

beitragen, dal3 VOT Versuchung bewahrt ganz oder teilweise all das verwehrt, Was e1-
gentliıch ausmacht, eın Jude se1n.‘“3>bleıibt. ıne andere Pflicht der Tau besteht

darın, ihrem Mann ermöglıchen, dıe 1 ho- Für den Jüdiıschen Mannn WarTr das Studıiıum der
studieren. 9 Mehr noch, ıne rau mußte Ihora dıe segensreıichste Beschäftigung, aber

aufs ihrem Mann stehen und dıe TrTau WarTr praktısch davon ausgeschlossen.
Die bemerkenswerte Ausnahme, dıe dıe Regelkeinen Angrıiff auf seıne Ur! dulden Und

natürlıch WaTr hre Pflıcht, Kınder aufzuzıie- bestätigt, Wal Beruria, dıe Tau des berühmten
hen „Kurz, dıe rau sollte all iıhr Denken und Meır, Adus dem Jahrhundert Chr.
hre Energıie darauf verwenden, dıe Bedürtfnıis- Verschıedene Geschichten ZCUBCNH VO  _- ıhrem

Eıfer, iıhrem Wıssen und ıhrer Kompetenz Ineines Mannes befriedigen, da der Sachen des Gesetzes. Sıe WaTl ıne ervorragen-Mannn seın Denken und seıne Energıe auf dıe de Schülerin und Lehrerin der Ihora ehrereumfassenderen Bedürfnisse (jottes und des
Menschen verwenden konnte.‘3! iıhrer Aussprüche wurden ın dıe Tradıtion auf-

wıederholt vorkommende gl  IM} Anekdoten erzanien avon, wıeEinige posıtıve, S1IE dıe ıner übertrumpfte. AnscheinendZüge der Tau Sind: ıhr Mitleıid mıt den Armen
und denen, dıe Schmerz leıden; hre Gebete, WarTr s1e eıne leidenschaftlıche Feminıistıin, 1M-
besonders hre Bıtten nade, sınd gewöhn- INCTI auf der Seite der Unterdrückten. Obwohl

sS1e alle Bedingungen rfüllte, wurde S1e VCI-lıch wırksamer als dıe des Mannes; s1e scheint mutlıch nıe Zu Rabbı ordınıiert. Es über-besser als der Mann dazu ın der Lage se1n,
mıt rmut, Schmerz und widrıgen mständen rascht nıcht, daß dıe Tradıtıon, dıe dıiese her-
fertig werden;: hre Klugheıt zeıigt sıch ın e1- vorragende un außerordentliche TrTau In e1-

NC günstiıgen Licht zeıgt, später ıne VO  —_NeT Vıelzahl Vo Umständen; oft gılt Heılıgkeıit nıedriger Gesinnung zeugende Gegenreaktıionals Wesenszug der Tau Die vorherrschende
Eınschätzung der Tau iıst jedoch negatıv.?? Es provozıerte.
nımmt nıcht wunder, daß das öffentliche Le-
ben der rau ZUTr eıt Jesu tärker einge-
schran Wäal als ZU1 eıt des alten esta- eSsu Haltung gegenüber den Frauen
ments. *>

Das Reich Golttes un die FrauITE Die TaAU In Beziehung ult und
Thora Was den hıstorıschen Jesus eitr herrscht
Die unterschıedliche ellung des Mannes und unter Neutestamentlern heute Eınhelligkeit
der TrTau 1mM Judentum wırd deutlıchsten, darüber, dal ark 1, Ba ıne verläßlıche Zu-
wenn WIT s1e auf das bezıehen, Was 1im uden- sammenfassung seıner Verkündıgung ist Jesus
{u  3 wichtigsten und entscheidendsten Wäl, VOoO Nazareth verkündıgte dıe Nähe des Re1-
nämlıch dıe ora Wır eriınnern daran, daß ches Gottes, SCNAUCT gesagl, das Kommen
„alle ausdrücklichen rıtuellen Vorschriften, dıe Gottes ın seiner königlıchen Herrschaft, dıe e1-

ıne bestimmte eıt gebunden sınd, dem Herrschafit der na| ist, dıe Ausführung
Manne oblıegen, dıe Tau aber VO ıhnen aus- seınes ıllens. ] iese Herrschaft Gottes WarT

ist‘* 34 Frauen Wäal g ıhrer gegenwärtig In der Person und dem Wırken Je-
Pflichten 1m Haushalt und der Beschränkun- 5 der den rmen, den Hungrigen, den rau-
SCn (wıe Menstruatıon, Schwangerschaft und ernden, den Barmherzigen, den Friedfertigen,
Stıillen, denen S1e aufgrund ıhres Geschlechts den Verfolgten, den Gefangenen, den Unter-
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drückten das Kkommen der Gnade Gottes VCI- ICH Sınn Jesus erläutert dıe Erfahrung VoO  — Bu-
kündete (Mat 5, H: Luk 41 18) Be und Vergebung nıcht UTr In der Geschichte
1e7r mu dıe Frage gestellt werden, ob das VO verlorenen Sohn, sondern auch ın der Ge-
Evangelıum VOoO Reich Gottes, das Jesus VCI- schichte VO  — der Frau, dıe einen ıhrer zehn Sıl-
kündete und in Kraift setizte, auch dıe Frauen bergroschen verlor und dann das aus ausfeg-
dus iıhrer untergeordneten Stellung befreıte, s1e und gründlıch durchsuchte, bıs s1e ıh fand
auf den Status freıer Kınder Gottes er und Tuk 3, 10) Jesus erteıiılt den Männern
ıhnen hre volle Persönlichkeit zurückgab, oh- ıh herum ıne Lektion, indem S1IE auf

da S1e dıe ast und den Vorwurf tragen dıe beispielhafte Gabe der Wıtwe hın-
mußten, dıe Hauptsünder se1n, dıe den all weıst (Mark 1 9 44’ Dar Luk ZE. 4)
und den Iod der angeblıchen Krone der Er obt dıe Frau, weilche ıh mıt einer sehr
Schöpfung, des männlıchen Geschlechts, VCI- kostbaren Salbe salbte, und erklärte feierlich:
ursacht hatten un: denen daher In der Gemeın- „WOo das Evangelıum gepredigt ırd in aller
de und In der Gesellschaft nıcht dıeselben Prı- Welt, da ırd Nan auch dasp iıhrem Ge-
vilegiıen und dieselbe Verantwortung WIE den dächtnıs, Was SIE Jetzt hat“ ar 1 9 9?
Männern anvertraut werden konnten. vgl Luk 4, 50)
Das Evangelıum spiegelt sıch ın jeder noch Es nımmt demnach nıcht wunder, da Jesus 1m
kleinen Perıkope: ıIn einem einzelnen Gileich- Lichte der kommenden Gottesherrschaft dıe
NIS, eıner Geschichte oder einer Aussage Jesu. Entstehung eıner Gemeıinschaft, eıner
Es g1bt Geschichten, ussagen und Gleichnis- familia dei sıeht, dıe durch Gottes (Gina-
d dıe dıe befreiende Kraft des Evangelıums 1m denangebot und dıe Antwort VO Männern
Leben VoO  —_ Frauen beispielhaft darstellen, der-
arl, dal3 ıhr ıld und hre Rolle, ıhr Status und

und Frauen auf den gnädıgen Wıllen (Gjottes
zusammengehalten ırd „Und sah nMngshre Achtung in den Augen der Gesellschaft 1C- sıch auf dıe, dıe ıhn 1Im Kreıse saßen, und

volutionär umgestaltet werden. Da dıe van- sprach: Sıehe, das ist meıne utter und meıne
gelıen in ıhrer geschriıebenen orm auf viele Brüder. Wer Gottes W iıllen Lul, der ist meın
Eınzeltradıtionen zurückgehen, bekommen Bruder, meıne Schwester und meıne utter‘'  .
WIT NUur hıer und da eınen kleinen Eınblıick; Mar 3’ Dıejenigen, welche den Wıllen
auch wWenNnn dıes nıcht einem vollständıgen Gottes tun, werden Jesu Verwandte, unabhän-
Bıld ausreicht, ist das, Was WIT sehen, doch klar g1g avon, ob S1E Mannn oder TrTau sınd. Fs ist

und in sıch kKonsequent. beachtenswert, daß ıne ahnlıche Relatıvie-
233 Eın eschatologisches Bild rTung der Geschlechtsunterschiede in dem Aus-
Vor dem Hıntergrund der Jüdıschen Gesell- spruch Jesu g1bt, ın welchem VO Menschen
schaft fällt das häufıige Aulftreten VO Frauen nach der Auferstehung der oten spricht:
In den Berichten über Krankenheilungen be- „Wenn s1e VO  — den Toten auferstehen werden,
onders auf. Jesus heiılt dıe Schwiegermutter werden sı1e nıcht freıen noch sıch freien las-
des Petrus (Mark l‚ 29 31) dıe JTochter des SCH,; sondern s1e sınd WIıe dıe Engel 1M Hımmel l“
Jaırus (Mark 5, 24 35 43), diıe Tau mıt (Mark LZ. 25) S o WIıEeE Schranken, dıe aufgrund
dem Blutfluß (Mark 5, 7 33). dıe JTochter VO  —_ Geschlechtsunterschieden bestehen, In der
der syro-phönizıschen Tau (Mark 53 74 30), Gemeinnschaft des Evangelıums überwunden
dıe verkrümmte Tau Luk 13, 10 1 /) USW werden, werden Mauern zwıschen Men-
Durch dıe Eınbeziehung dieser TIradıtionen schen entfernt, dıe auf dem Hierarchieprinzıp,
ırd dem Leser der Evangelıumsgeschichte der unter- und übergeordneten Stellung,
verstehen gegeben, daß für dıe Heılkräfte des beruhen Jesus seıne Jünger: „Ihr wiısset,
Reıiches Gottes das Geschlecht eines Menschen daß dıe weltlichen Fürsten hre Völker nıeder-
keıine Chranke darstellt In einer dıeser He1- halten, un: hre Mächtigen iun iıhnen Gewalt.

Aber soll nıcht seın unter euch: sondernlungsgeschichten nn Jesus dıe Frau, dıe
geheıilt hat, „eıne Tochter Abrahams“, eın e1n- wWer groß se1ın ıll unter euch, der se1 uerT Die-
zıgartıger Ausdruck iın der Evangelıumstradi- NT, Und wWweTr unter euch der Erste seın wiıll, der
tıon, der nahelegt, daß Jesus Frauen AUS- se1 uer Knecht“ (Mark 10, 47 Wenn Je-
drücklıch den Empfängern der göttlıchen SUuS das Prinzıp des J1enens (und nıcht das des
Verheißung zählte Luk 13, 16) Beherrschens) auf seıne eigene Selbstaufopfe-
Sowohl Männer als auch Frauen hören Jesu rung Kreuz gründet, ist nıcht möglıch,
Botschaft und sınd Zeugen seıner mächtigen dıe Anwendung dıeses Prinzıps auf dıe Bezie-
Taten, und einiıge öffnen ıhm iıhr Herz und ıh- hungen zwıschen Männern beschränken.
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Vielmehr mussen WIT auch auf das Verhält- Galıläa un:! schlıeßlich hınauf nach Jerusalem
N1IS der Männer den Frauen anwenden: wanderten, Frauen d  n dıe ıhm den anzen
Männer dürfen S1e nıcht „nıederhalten“. Die Weg folgten „Der JTatbestand ist für den palä-stiınensischen Menschen unerträglıich.‘37K raft des Evangelıums beginnt, dıe Tau VO
luc der Herrschaft des Mannes befreıien, 21 Frauen als Zeugen un qualifizierte
den M ose 8 16 als Gottes Strafe für Vas Apostel
ünde ansah. Die Vergebung, ıne Gabe der Die Passıonsgeschichte des arkus, dıe den
kommenden Herrschaft Gottes, verwandelt altesten Tradıtionsgeschichten gehört, auf wel-
Herren und Sklaven, Männer und Frauen ın che dıe geschrıebenen Evangelıen zurückge-
Brüder und Schwestern, freıe Brüder und hen, stellt dıe Frauen absıchtliıch als dıejenıgen
Schwestern, dıe einander nıcht beherrschen, dar, dıe Jesus bıs Zzu Ende „folgten“, Oßa bıs
sondern sıch gegenseıit1ıg ın seIDstiosem [ Dienst dorthıin, ıhm dıe Jünger nıcht mehr „folg-
unterstuützen ten  .. Fınıge Frauen werden Zeugen Jener Er-

e1gnNI1SSse, auf dıe sıch das sogenannte Kerygma
2:4+9 Frauen als Jüngerinnen und später das TE mıt den en berufen:
Die Formulıerung, ın der Jesus seıne einıge „gelıtten unter Pontius Pılatus gekreuzıgt
Zeıilen vorher zıtierte Aussage über das wahre begraben auferstanden Unmiuttelbar
Verwandtschaftsverhältnis ıhm machte, nach der Perıkope Vo ode Jesu, dıe ıhren

VOTaUS, daß sowohl VO  —_ Männern als Höhepunkt 1m Bekenntnis des Hauptmanns
auch von Frauen umgeben Wl „Und sah erreicht „Wahrlıch, dieser ensch ist Gottes
rIngsS sich auf 1€, die in IM Kreise- Sohn ..  gewesen”, sagt Markus „Und
ßen, und sprach: Sıehe, das ist meıne Mutltter auch Frauen da, dıe VO  - ferne zuschauten‘“ ( I,
und meıne Brüder  06 (Mark $ 34) gleic WIr 40) Fr erwähnt dıe Namen VOoO  >; vier Frauen,
ın den Evangelıen keine Geschichten fiınden, fügt jedoch hinzu: und viele andere, dıe mıt
dıe davon berichten, dal Jesus Frauen ın seine ıhm hınauf nach Jerusalem waren“
Nachfolge berief, g1bt Spuren, dıe darauf (15 41) e erse weıter stellt Markus fest,
hiınweısen, daß ın der Tat Frauen Jesu dalß We von ihnen, Marıa Magdalena und
Nachfolgern ark 3, fıiındet seıne Be- Marıa, dıe Mutltter des Joses, „‚sahen, hın-
stätigung In Luk 85 | Jesus „reiste ure gelegt ward“‘ 47) Unmittelbar danach CI -
Städte und Dörter und predıgte und verkünde- zählt Markus dıe Geschichte VoO  —_ den Frauen

das Evangelıum VO Reich Gottes; und dıe leeren Grab:; dıe Gruppe der Frauen
Zwölf mıt ıhm, dazu etlıche Frauen, dıe schlıeßt Marıa Magdalena, Marıa, dıe Mutltter

gesund gemacht VO  —_ Osen Geistern des akobus, und Salome eın (16, 1)
und Krankheıten, nämlıch Marıa, dıe da Mag- Frauen, dıe mıt Eesus durch Galıläa W  N-
dalena el VO  —_ welcher sıeben Geıister dert, dıe mıt ıhm hınauf nach Jerusalem g-
ausgefahren, und Johanna, dıe rau des Chu- kommen n’ wurden Zeugen seınes Le1-
S eines Verwalters des Herodes, und Susanna dens und Sterbens. Sıe wurden Zeugen des Be-
und viele andere, dıe ıhnen Handreıchung {a- gräbnisses, aber auch des leeren Grabes Dar-
ten VO  —_ iıhrer abe'  66 Es ist nzumerken, da über hınaus erschıen nach dem Evangelıum des
sıch hıer nıcht dıe Frauen von Jüngern han- Matthäus (28, 9 9 des Johannes (20, 1.11 E
delte! Luk 8, ] steht wıederum nıcht alleın; und dem ängeren Schluß des Markus (16,
CS fiındet seiıne Bestätigung iın dem, Was uns dıe der auferstandene Herr Zzuersi der Marıa Mag-
Passıonsgeschichte des Markus sagt (15, dalena (Matthäus schließt auch „dıe andere

„Und auch Frauen da, dıe VON Marıa“ e1n). Diese Tradıtion esteht 1Im Wıder-
ferne zuschauten, welchen Marıa spruch Luk 2 9 und Kor IS 59 nach de-
Magdalena und Marıa, dıe utter aK0o  us nen Petrus der erste Wäl, der den Herrn nach
des Kleinen und des Joses, und Salome, dıe seıner Auferstehung sah Es ıst sehr ahr-
ıhm nachgefolgt n’ da In Galiläa WAäT, scheımnlıch, daß dıe ersion historisch-
und ihm gedient hatten, und viele andere, dıe thentisch ist und ın einıgen Jüdısch-christlichen
mıt ıhm hınauf nach Jerusalem Kreıisen, ın denen das Zeugnıis eıner TrTau der
ren.  .. Dıie hıer benutzten Ausdrücke und Ver- Tradıtion entsprechend wertlos Wäfl, In den
ben lassen erkennen, daß Jüngerschaft und Hıntergrund trat Jedenfalls are nach dem
Dienst der Frauen VON auer Man Maßstab, der beı der Wahl des Matthıas Z7U
kann nıcht umhın, den Schluß zıehen, da Apostel as Statt angelegt wurde, -
sıch den Jüngern Jesu, dıe mıt ıhm durch miıindest Marıa Magdalena für das Apostelamt
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In Frage gekommen Daß Ss1e nıcht als Kandı- schaftsstrukturen auswiırken: (1) Jesus hat
datın aufgestellt wurde ( ‚ 23), kann UTr mıiıt dıe Stelle des alten, tradıtionellen Bıldes der
dem in der Jüdischen Gesellschaft jener eıt Trau eın gesetzt, und (2) Jesus hat das
vorherrschenden Vorurteil Frauen CI- abu VOoO der „Unreinheıt“ der Tau überwun-
ar! werden. Wäre S1e gewählt worden, WUur- den Zunächst soll letzteres kommentiert
den WIT Uuls heute nıcht über dıe Ordınatıon werden.
VOoO  —_ Frauen streiten.

DA Die > > Wiedereinsetzung‘“ der „Unreinen“
Jesus zögerte nıcht, ıne „unreıne“ Tau be-Z Die „Wiedereinsetzung“ der Frau UrC: rühren, und hatte nıchts dagegen, VO  —_ eınerJesus „unreinen“ rau berührt werden. ach

Nıchts In der Evangelıentradıtion ä3t den Jüdiıschen Kultgesetzen machten schwere
Schluß Z daß nach der Meınung Jesu Frauen Krankheıt und naher 10d, Geschlechtsver-
der Vergebung mehr bedürften als dıe Männer, kehr, Menstruatıon und jeder Blutfluß eıinen
eıl S1E schlechter selen als dıese. ESs gıibt jedoch Menschen unreın. Und doch gibt Beıispiele,
zumındest dreı Geschichten, dıe ZU Aus- In denen Jesus physıschen Kontakt mıt Men-
druck bringen, dal3 Jesus dıe oppelte Maoral schen hatte, dıe nach dem Maßßstab des Gjeset-
verwarf, dıe seıne Jüdıschen Volksgenossen — Z möglıcherweise oder tatsächlıch unreın —-
wandten, und dal3 mıt Frauen Kontakt IcnhN (z Mark l, 3 $ 532 3: 4} Luk 7’ 37) E1-
pflegte, ıhnen dıe Sünden vergab und iıhre Nes der deutliıchsten Beispiele ist dıe Tau mıt
Menschenwürde dort wiederherstellte, das dem Blutfluß, dıe den Herrn berührte und
Urteil der Jüdıschen Männer besonders hart dann Von Furcht überwältigt wurde, eıl S1e
Wa  — Luk 77 36 berichtet VO  —_ eiıner Tau Nau wußte, daß s1e mıt dıeser Berührung Je-
mıt einem schlechten Ruf, deren Liebesdienst SUuS selbst unreın gemacht hatte ar 59 ff
Jesus annımmt, während der Gastgeber, eın Mose 15, 25) Dıiıeselbe Vorstellung lıegt der
Pharısäer, sıch darüber entrustet Die Ge- Reaktıon des Pharıisäers ıIn Luk 75 36 {f. -
schichte VO  — der überführten Ehebrecherın, dıe grunde: S sprach beı sıch selbst und
späatere Handschriften In das Evangelıum des Wenn dieser eın Prophet waäre, wülte CT,
Johannes einbeziehen (& b ran 1) iıst nach dem WCI und welch ıne Tau das ist, dıe ıh
Gesetz eın klarer all „Mose aber hat uns 1mM rührt, denn S1e ist eıne Sünderın“ (Luk ] 39)
Gesetz geboten, solche stein1ıgen. Was Dies erklärt dıe Überraschung der Tau
du”?“ Jesu Antwort ist entwaiinend: „Wer unter Brunnen ıIn Sychar, dıe Jesus „Wıe
euch ohne Sünde ist, der erfe den ersten Stein bıttest du Vo  — mır trınken, der du eın Jude
auf s$1e  D Keıiner VOoO  —_ ıhnen das innere bıst, und ich ıne samarıtısche Frau’?“ (Joh 4’
SC s$1e verdammen, und Jesus verdamm- Der kvangelıst fügt hinzu: „Denn dıe Juden

haben keıne Gemeinschaft mıt den Samarı-te Ss1e auch nıcht Das drıtte Beispiel steht In
Joh 4’ Jesus freundlıch mıt eıner Tau tern.” Er hätte auch d  n können: „Die en
spricht, dıe fünf Männer gehabt hatte und betrachten alle Samarıter als potentiell unreın,
dann mıt einem Mann In einem uneheliıchen besonders aber hre Frauen.‘38 Dıiıeser Aspekt
Verhältnıis Durch das Zeugnıs dieser der Haltung Jesu gegenüber Frauen ist 1im Eın-
Trau ernten dıe Leute VOoONn Sychar den Heıland Klang mıt dem, Was nach ark 7! 14 23
der Welt kennen (4 42) Wır werden bald auf über rein und unreın lehrte: Nıchts, Was VO  —
dıese Geschichte zurückkommen. außen kommt, kann einen Menschen unreın
Dıie Wiıedereıinsetzung der Tau ist, WIE dıe des machen, sondern Was aus seınem Herzen
Mannes, Ergebnis der Vergebung. Es ıst wıe Kommt, macht ıh unreın. Mıt solch eıner Aus-
eın Sterben un:! Wıedererstehen: das Sterben Sagc ENLIZOßg Jesus der anzcecn Mosaıschen
des en Adam und das Wıedererstehen des Kultgesetzgebung hre Grundlage. Seine re

Adam, das terben der en Eva und befreıite dıe rau VoO  —_ einem der schlımmsten
das Wiıedererstehen der Eva Ist eiwas Tabus, das ihr sozlales und relıg1öses Leben g-
VO  — iıhrer Wiıedergeburt sıchtbar geworden? Ist lähmt und S1IeE daran gehindert hatte, voll Anteıl
Urc das Wırken Jesu ıne NECUC Eva hervor- Gottesdienst nehmen.
gekommen? Die Evangelıentradıtion deutet

daß sıch, Was dıe Tau betrifft, tatsächlich 202 Das Neue odell der YaAU
ein1ıges geänder hat, und diese Anderungen Wır emerkten, da Frauen unter den Jüngern
muüssen sıch notwendigerweise auf Gesell- Jesu und Oß Zeugen seıiner K reuzıt-
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Zung und Auferstehung wurden. Die Ge- der Frühzeıt nachzuzeıichnen, beschränkt sıch auf
schıichte VO  —_ Marıa und Martha (Luk 10, bıs einıge Beobachtungen ZUT Apostelgeschichte,
42) bringt gut Zzu Ausdruck, welche Bedeu- Paulus und ZUT Entwicklung ach Paulus
tung der Tatsache beizumessen Wäl, da TauU-

Die Apostelgeschichteunter den Nachfolgern Jesu Sıe ıst
eın Beıispıiel für den grundlegenden Rollenwan- Dıie befreiende ın der Jesus den Frauen be-
del der Frau, wWwıe ıh Jesus sıcht Martha reprä- gegnet WädIl, konnte nıcht ohne nachhaltıge
sentiert das alte Jüdısche odell der Hausfrau, Wırkung auf das Zusammenleben der Jünger
dıe sıch das leibliche Wohlergehen des leiben Insbesondere drängen sıch WeIl eob-
annes kümmert:; Marıa dagegen nımmt dıe achtungen aul:
Cu«Cc Haltung eıiner Jüngerın e1In, cnnn s1e sıch A Frauen tretiten VO  —_ Anfang und WIE

Füßen des Herrn und ıhm zuhört selbstverständlıch als Glhieder der Gemeinde
Nach Jesu Meınung hat Marıa das bessere 'eı] auf. Nach der Aufzählung von elf Jüngern
erwählt; soll ıhr nıchtMM werden männlıchen Geschlechts heißt 6csS „Dıiese alle
42) verharrten einmütig 1im Gebet mıt en YaAU-
Wıeder ist dıe Geschichte VO  —_ Jesus und der und Marıa, der Multter Jesu, und mıt seinen
rau Brunnen ın Sychar, dıe klarsten Brüdern“ (1, 14) Die hıer genannten Frauen
zeigt, WwIeE revolutionär Jesu Verhalten Wa  « Er sınd keineswegs dıe Ehegefährten der Jünger,
unterhält sıch In aller Öffentlichkeit mıt eıner ondern dıe ın Luk 89 3‚ 230 49.55 f, 2 ‚ ] g_
unreıinen, unmoralıschen Frau, und spricht nannten Personen (sıehe unter und ]
mıt ihr über Theologıe. Dıiıe Jünger sınd VCI- Frauen nahmen aktıv Leben der Gemeinde
blüfft, als S1e iıhn beı ıhrer Rückkehr 1mM (je- teıl und unterschieden sıch damıt VO  — den
spräch mıt eıner Tau antreffen Joh 4, 20 Jüdıschen Frauen In der ynagoge Dıie Apg
Man mu ß bedenken, daß WIT ın jener eıt ıne nenn viele Frauen mıt Namen, eben eıl s1e,
„Quası-Harems-Existenz 1m palästinensı- Wıe Männer, anerkannte Gottesdienstteilneh-
schen Judentum“ vorfinden.?° Vıele abbıinı- IMmeTr geworden sınd. Zu ıhnen gehören Saphıra,
sche Aussagen weılisen darauf hın, daß, „WCNN ydıa, Priscıilla, dıe Mutter des Johannes Mar-
eıne Jüdısche Tau mıt ffenem aar ausgeht Kus, Drusılla, Bernice, Tabıtha, Damarıiıs. Da

sıch ıne aktıve und verantwortliche Be-oder auf der Straße spınnt oder mıt irgendei-
nNem Mannn spricht“, sıch der Jüdısche Mannn teiligung Leben der Gemeıinde handelte,
VO  —_ iıhr scheiden lassen konnte, ohne ıhr dıe älßt sıch aran erkennen, dalß wWel Von iıhnen
Ketubah auszuzahlen.“ Hausgemeıinden vorstanden, nämlıch dıe Mut-
Es ıst festzuhalten, dalß Jesus mıt der Samarıte- ter des Johannes Markus (12: 12) und dıe Ge-
Mn nıcht 1UT iın der Öffentlichkeit sprach, SOUOI1- schäftsfrau Lydıa ın ılıpp1 (16, ı5 Frauen
dern sıch auch noch mıt ıhr über Theologıe- VOIN em sozi1alem Rang un FEıinfluß schlos-
terhielt, Wäas das Skandalöse Jesu Verhalten sch sıch ın Thessalonıch der Gemeıinde (1
noch erhöht. 4 Man ırd annehmen dürfen, daß Frauen,
Jesu Verhalten den Frauen gegenüber {olgt Aaus dıe in der hellenistischen Gesellschaft eın es
seinem Verständnıiıs VO  —_ der Könıgsherrschaft Maß Gleichberechtigung mıt dem Mann CI-
Gottes und iıhrer Verwirklıchung. Jesus 12N0- reicht hatten, sıch Leben der Gemeinde
rıerte und überschrıiutt bewußt dıe VO  —_ der Ge- nıcht wenıger aktıv beteıiulıgten, als sS1e ın ıh-
sellschaft errichteten chranken, welche dıe ICN kulturellen Umkreıs gewöhnt waren.“!
rau VOoO Mann und VO  —_ Gott Tau- Der wıederholte Hınweıs, Paulus habe chrıstlı-

wurden eıl der „Famlıilıe“, der Gruppe der che Männer und Frauen verfolgt und 1Ns Ge-
Nachfolger Jesus. Eıne oder wel der Tau- fängnıs gebracht (8 39 9‚ 2) legt dıe Vermutung

erfüllten dıe Bedingungen für das Apostel- nahe, Nan habe, wenıgstens mancherorts, dıe
am  — Jesus entfernte dıe gewaltıgste Schranke. Frauen in gleicher Weıse für dıe christliche
dıe für dıe Tau bestand, als das abu der „‚Ketzere1“ verantwortlich gehalten. ıne Frau,
„Unreinheıt“ überwand Er bewirkte eın dıe Miıtarbeıiterin des Paulus wurde, erteıilte
Verständnıs VO der Rolle der TrTau Apollos Lektionen ın Theologıe („Weg Got-

tes‘”); daß Priscıilla VOT iıhrem Mann Aquıla g-
nann wiırd, älst auf hre Desondere AktıvıtätDas Bild der YTaAU In der Gemeinde der schlıeßen (18, 26)Frühzeit A Die wichtigste Eıinzelheıt, dıe WITr der

Unser Versuch, das Bıld der Frau in der Gemeıinnde Apg entnehmen können, ıst dıe Feststellung,
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daß ı dem Urc das Chrıistusgeschehen her- schlıeßen WeNnNn hıer WIC Iım 19 iıhr Na-
aufgeführten Aon Männer un Frauen Vor dem ıhres Mannes genannt ırd Der

„Anteıl der Christin für dıe früheste Gemeiıinde-gleicher Weiıse Empfänger und Vermiuttler
des errettenden Glaubens geworden sınd Die bıldung wırd selten gebührend berücksıch-
Gabe des Geistes Gottes Wäal beiıden Geschlech- t gt“ 45

tern verheißen (2 ff Die Anklänge Apg (c) Marıa 6) hat sıch viel fürdıe Gemeıinde
ff Gedanken WIC Gal]l 26 28 SInd Rom „gemüht‘ Paulus verwendet asselbe

unüberhörbar Zu Pfingsten wurde der Geist Wort das SONS ZUT Bezeichnung apostolı-
„über alles Fleisch“ daUSSC£OSSCH gıbt scher Mühe der mühevollen Tätıgkeıt VO  —; Ge-
1U  - keinen Unterschıed mehr zwıschen ‚Ju- meındeglıedern oder Vorstehern gebraucht
den und „Griechen“ zwıschen Mann und (d) Junıias /) WarTr ine Frau, dıe Paulus
Tau zwıschen klaven und Herren (Neben „Apostel“ nannte 47

ff erwähnt dıe Exıstenz VO  — Prophe-
Uunnen der Gemeinde Daß solche auch

(e) Iryphäna und Iryphosa 12) haben sıch
B} Herrn (um dıe Gemeıinde) bemüht“

Gemeıinden des Miıssıonsgebietes des Paulus „dıe gelıebte Persıs“ 12) wırd besonders
gegeben hat kann INan KOrTr 11 entneh- ausgezeıchnet Sıe hat sıch „vıel Herrn be-
en DiIe Gleichstellung der Tau der chrıst- müht Da Persıs als „typıscher Sklavınnenna-
lıchen Gemeinde 1ST nıcht 1NC Sache der bekannt 1st48 dürften WIT hıer Hın-
Emanzıpationsbewegung VOon unten sondern WEeIs darauf haben daß Paulus auch 1NC er
der Revolution VO  — oben oltt hat mıft der (Ja- mehrere) Sklavınnen den dırekt SCINCM
be des Geistes CM datum für das Verhält- Mıssıonswerk beteiligten Miıtarbeıtern zählte
N der Geschlechter zueınander gesetzt DiIie Im übrıgen werden eıtere Frauen erwähnt
Zeichen sınd unübersehbar

ben wırd
13 bıs 15) ohne daß hre Tätıgkeıt hervorgeho-

Z den bedeutendsten verbalen Auße-
Paulus rungen des Paulus ZU Ihema Trau der Ge-

meınde gehören Ga]l 28 I Kor /und
Man sollte N1IC NUur auf dıe 1 heorıe des
Paulus achten sondern auch auf Praxıs

Kor 16 (zu 4 KOor 34 f sıehe unfter
2) Sıe ZCIgCNH überaus deutlıch dalß Paulus

hne dıe W ürdıgung SCINCT Praxıs ırd dıe dıe SsOzlalen Konsequenzen der eschatologı-Fınstellung des Paulus Frauen leicht und schen Gabe des Geistes prinzıple. erkannt mıt
chnell verzeichnet ıhrer Durchsetzung der Praxıs allerdiıngs

] Dırekte Hınweise auf die Praxis des Pau- CIN1£C Mühe hatte Nur sollte INa  —_ ıhm das
Ius g1bt 1UT WECNILC, dıese sınd aber sehr auf- nıcht ankreıden denn dıe Revolutıon dıe mıL
schlußreich Im Phılıpperbrief beschemigt dem Einbruch der Kräfte der künftigen Welt
Paulus WCeCI1I Frauen mıt Namen Euodıa und begonnen hat ISt auch nach fast zweıtausend
Syntyche, „ihre aktıve Teilnahme Gemeın- Jahren nıcht beendet
deleben“; handelt sıch „ZWCI verdıente Man muß Gal]l Zusammen-
christlıche Frauen dıe Zeugnıs dafür ablegen hang mıt | Kor 12 7 und ol 3 le-
„daß dıe Tau aktıven Leben der altesten SC lle dreı extie betonen dıe Eıinheıt der
chrıstliıchen Gemeıinden 1NC spielte  ‚66 42 Glaubenden Christus In en Ist dıe Rede
Offensichtlıch denkt Paulus mehr als dıe VOoO Eiınebnen sozıaler IrennungswändeLeıtung Kınderhortes WenNn VO  —; EuoO- durch dıe Einheıt Chrıstus: der Vergleıichdıa und Syntyche sagt, SIC hätten mıt ıhm „für da dıeses Ihema varııer werden kann
das Evangelıum gekämpft“ (Phıl Vermutlich haben WIT bel allen dreı Jlexten
ıne längere Aufzählung VO  — weıblichen Mıt- mıf Iradıtion tun dıe ıhren „S5ItZ
arbeıtern des Apostels bietet RKöm 16 Leben“ der Taufe hatte und der rfah-
(a) Phoebe Nı 1Ne weıbliche Dıienerin [UNg der Geıistmitteilung den Anbruch der NeCU-
(diakonos) der Gemeinde Kenchreä Sıe übt Schöpfung sah dıe sıch zunächst der
dort 95 ständıgen Dıiıenst Aaus und tragt 99 Schaffung Gemeinnschaft sr Chriı-
eiwas WIC Amtstıtel‘‘43 S{US als SCIN „Leib“ ankündıgte Nur (ja-
(b) Priısca 1SL des Apostels „Miıtarbeıi- laterbrief wırd dıe Einheıt Christus auch da-
ter Christus Jesus“ In iıhrem Hause traf sıch durch exemplifizıert dalß Nan dıe dıskrımınıe-
1INe Gemeinnde Man darf „wohl auf dıe größe- renden Schranken zwıschen den Geschlechtern

Bedeutung diıeser Tau der Gemeinde fallen sıcht
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wel weıtere Eınzelbeobachtungen können dıe Prinzıp der Gegenseitigkeit un Übereinstim-
Bedeutung VO  —_ Gal 39 24 noch tärker unter- MUNS In T, 10.11 insıstiert Paulus auf
streichen. Wenn INa  —_ den Spruch einmal mıt gleichen Rechten und Pfliıchten VO Mannn un

Tau ın bezug auf dıe Scheidung, ganzZ DC-den Ohren eınes Jüdıschen Zeitgenossen des
Paulus hören versucht, geht einem auf, WIeE gen Jüdıscher Gesetzgebung. In 77 15 WCI-

revolutionär getönt en mu „Dıie (Gjeset- den 1mM Blıck auf dıe möglıche Irennung des
zestreuen bılden ıne geistlıche Eıinheıt, für dıe ungläubıgen Partners der Bruder un dıe
Jjene Unterschiede des natürlıchen Lebens be- Schwester angesprochen. Hınsıchtlich der

Prioritäten im en der Verheirateten undlanglos geworden sınd *>0
der Unverheirateten reflektiert Paulus dıe Fın-

Dasselbe aßt sıch auch DOSILIV fassen. Ga]l 3, 28 stellung VO  — männlıchen un weıblichen W e-
verwendet dreı Begriffspaare, dıe FEinheıit ın SC durch (/7 37 35) Das Kapıtel
Christus beispielhaft klarzumachen: da ist des K oriıntherbriefes ist eın beachtlicher

Bruch des Paulus mıt dem männlıchen Chauvı-„nıcht Jude noch Grieche“, „nıcht Sklave noch
Freier“ und Jetzt würde INan drıttens d1- NıSmUuUs ın der Jüdıschen Gesellschaft.
ten nıcht Mann noch Tau ber weder finden 3T3 Der Abschniıtt KOTr I ist eın
WIT diese beıiden Hauptwörter noch dıe gleiche sehr bewegender Jext. eıl 1NnDIl1c ıIn das

intellektuelle Rıngen des Apostels g1bt, der,der Negatıon, vielmehr fährt der ext fort
„Nnıcht männlıch und weıblich“‘. 1e7 ırd ein- VO Jüdıscher Tradıtion geprägt, sıch chlıeß-
deutig dıe Sprache VO  —_ Gen l! aufgenom- ıch der Dynamık VO  - Gal 37 37 nıcht wıder-
men „Die Terminologıe weılst dırekt auf Gen seizen kann Der Anlaß erscheınt trıvial: dıe
1, zurück und auf den Menschen als das Ab- Aufrechterhaltung eiınes Brauches, nach dem

dıe Tau 1m Gottesdienst ıne Kopfbedeckungbıld Gottes, Jenseılts der Irennung ın Männlı-
ches und Weiınbliches.‘>1 Es geht also ın der JTat rag l’ 3.:10.43)
iın Gal 3, dıe NEUC Kreatur, und deshalb
ırd dıesem ext auch mıt Recht fundamenta- Paulus fährt schwere Geschütze auf. (a) Er be-
le Bedeutung für das cArıstliche Verständnıiıs ruft sıch zunächst auf ıne hierarchıische Ord-
VoO  —_ Mann und Tau beigemessen. Es drängt NUunNng.; ott Christus Mann Tau 3)

Das Herrsein Christı über den Mann stesıch dıe Anfrage auf: Wenn hıer wiırklıch
den Anbruch der Schöpfung geht, ist außer Frage, aber sollte Christus err der
dann nıcht auch das FEnde der Herrschaft des Trau NUr vıa Mann seın? In der folgenden Ent-
annes über dıe Trau gekommen, dıe in Gen faltung des Grundsatzes ırd nıcht
3, als Teıl des Fluches nach dem Sündenfall einsichtig, WIeSO der eıne se1ın „Haupt  06 durch
vorgestellt wurde, dıe INa  — aber auch heute ıne Kopfbedeckung eh 5) der andere
noch hıer und da als „Schöpfungsordnung” aber entehrt 4 und ebenso schwer VCI-

beschwört? ständlıch bleibt, jedenfalls für uns, weshalb der
3L Gal 3, B erweıst sıch als echte Provo- unbedeckte Kopf dem Glatzkopf gleichgesetzt
katıon. WEe1 lexte A4Uus dem K orintherbrief ırd 5.6)
zeigen, dalß der Apostel sıch hat provozlieren (b) In bıs folgt ıne zweıte Argumenta-
lassen. Das Kapıtel wiırft mancherle1ı Fragen tiıonsreıhe, dıe vVvon der Gottesebenbildlichkeıit
aufl. Es hat dem Paulus den Vorwurf der des enschen ausgeht. eren Begrenzung auf
Frauen- und Ehefeindlichkeit eingetragen den Mann 7) widerspricht Gen l’ DE Die

Verse un rekurrieren auf Gen 2’ 21 {}.. oh-Unrecht, Wwıe WIT meınen.? Wiıchtig sınd uns
1m Blıck auf ema wWwel Feststellungen: der Intention jenes lextes gerecht WCI-

7, 17 77 ist eıne Art paulınısche Selbstausle- den Dıie hıer gebotene Auslegung der chöp-
Sung VO Gal 3’ 28, wobeı die dreı fungsgeschichten ist charakterıstisch für dıe
Wortpaare iın der gleichen Reıihenfolge auftre- Abwertung der Tau im Judentum.
ten (C) In den Versen un! 12 g1ıbt einen Bruch
Und zweıtens hält Paulus das Prinzıp der in der Gedankenführung des Paulus: Gal 37
eschatologiısch begründeten Eıinheıt und 26 28 meldet sıch „Jedoch IM Herrn“, „In
Gleichheıt VO Mannn und Tau fest und WEI- Christus“ sıecht dıe Sache 1U  — anders
det 6S seıne eigene Jüdısche Tradıtion d aus! Da kann Nan sıch doch nıcht mehr auf

solche Hıerarchie berufen! Man mul hıerIn 7’ iıst dıe Tau nıcht mehr das SC-
xuelle Objekt der ünsche des Mannes:; Pau- ganz klarsehen, daß Paulus damiıt se1ın eigenes
Ius stellt dıeser eingefleıischten Tradıtion das Argument VO  — L1, hınter sıch gelassen hat!
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(d) Paulus hat sıch selbst mıt l , 1:19 In recC WeNnNn S1E sıch nıcht einschüchtern lassen
Schwierigkeıiten gebracht. Der Leser empfin- 1Im Zusammenleben sollen sıch dıe Män-
det das auch, Wenn der Apostel rat „Urteıilt 918 einsichtig zeigen und der JTatsache einge-selbst!“ 13) ‚Eehrt euch nıcht dıe Natur denk se1n, da hre Frauen „Miıterben der (ina-
selbst e tuf s1eE das’) und schließ- de des Lebens“ sınd 7) uch hıer werden
ıch „Beı UunNns ırd nıcht gestritten“ Qualifikationen sıchtbar, WwWI1ıe s1e sıch AUS dem
Paulus beendet autorıtär dıe Dıskussion. Der letztlich gleichen Status VO  - Mann und rau
Leser sollte jedoch nıcht darauf starren, SOTIM- VOT der (Ginade Gottes in Jesus Christus
dern auf dıe goldrichtigen Sätze Vo  —_ I9 19 ergeben.>®
und Paulus dankbar für s1e se1n.

33 Tıt Z 34 bleibt ganz 1mM tradıtionellen
33 Die Haustafel- Iraditionen IN dera- Rahmen, auch WECNnNn vielleicht das M1SS10-
mentlichen Briefliteratur narısche Motıv mıt 1INs Spıiel bringt: Wenn dıe
Mıt „Haustafeln“>4 meınen WITr dıe Anweısun- Frauen ıhren Männern nıcht untertan sınd, be-

ste dıe Gefahr, dal3 das Wort (jottes gelästertSCH, dıe das Zusammenleben VO  _ Mann und wırd Heute muß [Nan sıch vielleicht iragen, obFrau, Eltern und Kındern, Herren und Skla-
ven regeln suchten. Sıe sınd als solche keine ıne hartnäckıge „fromme“ Verteidigung der
Erfindung neutestamentlıcher Vertfasser. männlıchen Vorherrschaft nıcht gerade das

Gegenteıl bewirkt, indem S1e das chrıstlicheWıchtig ist deshalb dıe Frage, WIeE Christen in Zeugnis belastetder Frühzeıt solche tradıtionellen Anweisun-
CN übernommen haben, S1e in ihrer Spra-
che NCUC, eben christliıches enken verratende 34 Die Entwicklung nach Paulus
Akzente eizten Die Vokabel „untertan seın“ Mul} INan schon beı den Haustafel-Traditio-
gehört nıcht zr spezıfısch christlichen Wort- nen nachpaulınısche Entwicklungen In ech-
schatz. Das griechische Verbum hypotasses- NUunNng tellen, gılt dıes zweıfellos für "Tiım 27thal ırd auch mıt „unte: seın“ mılßver- 15 und KOTr 14, 33 35
ständlıch übersetzt. Hypotassesthai> meılnt 341 In den Tım 27 15 unmiıttelbar
das „Siıch-Einordnen“ 1 das „Sich-Anpassen“ vorausgehenden Versen ırd VO  —_ der christlı-

eın Ordnungsgefüge, das durch dıe „Sıtte“ chen Tau eın bestimmter Stiıl persönlıchenbestimmt ist
33  —. Kol 33 1eT ırd ıne tradıtionelle

Gebarens verlangt; dıe Trau soll „sıch durch
gute Werke ZUTr Gottesfurcht bekennen‘‘. [Dann

Rollenerwartung der Tau christlich modıfi- folgt ıne Kette VO  —_ Geboten und Verboten: (a)ziert, „IM Herrn“ gesehen Was das implızıert, Die Tau soll ruhıg (zuhörend) lernen In aller
muß INa  — sıch durch Texte WIE Gal 3’ 26 28 Unterordnung; (b) der rau ist nıcht gestattet
g lassen. Zudem Man sagt nıcht zugleıch: lehren; (C) ıhr ıst nıcht erlaubt, sıch über den
AICh lıebe dıch“ und „Hıer bestimme iıch!“ Mann tellen; (d) s1E soll In Stillschweigen33  D Eph 5, 33 Manche Männer haben verharren.
NUr bereitwilliıg VO Folgenden abge-
trennt aber leıitet dıe Haustafel eın mıt der

Begründet werden diese Anweisungen erstens
durch dıe zeıitliıche Priorität Adams VOT Eva beı

Mahnung, „einander untertan“ se1n, WAas der Erschaffung des Menschen 13) undnıcht 11UT eın bezeichnendes Licht auf das Ver- zweıtens durch dıe ese, dalß Eva versuchtständnıs dieser „Untertänigkeıt“ wirft, sondern wurde und gefallen Ist, nıcht aber Adam 14)auch auf das rechte Verständniıs VO  —_ ZZ. Schlıeßlich ırd der christliıchen Tau ZUBC-auf dıe „Untertänigkeıt“ der Trau Der Herr, sagl, daß das Kındergebären HeılsbedeutungChristus, qualıifiziert das Verhältnis auch hier:; habe 15) Man kann sıch schlechterdingsdıe Haltung des Mannes gegenüber der Tau nıcht vorstellen, daß eın solcher ext wırklıchırd nıchts Geringerem als der VO Apostel Paulus kommt!>? Entscheıidendsıch selbst aufopfernden Liebe des Gekreuzıg- ist (neben anderen Gesichtspunkten>8), da
ten 25): und dıe Gegenseitigkeit 1m „einan- Tım 27 sıcher nıcht 4Qus der Feder des Man-der untertan seın“ ırd Schluß des Mann Nes stammtt, der sıch In Kor . {f. undund Tau betreffenden Teıls der Haustafel Röm 5’ if. ganz anders ZU TIhema „Adam“noch eiınmal unterstrichen 33) außerte. Auch 13 fällt hinter Kor ] l, -
33  u etr 39 Dem Verfasser geht rück Dıie „Beweısführung“ des Textes wurzeltdıe 1sSsıon 1:2): Frauen verhalten sıch In eıner allgemeınen antık-orientierten Denk-
3()



form, wonach das erste Ghied der Schöpfung vermännlıcht werden.®©> Andere verboten SCXU-
wertvoller ist als Jedes folgende, und In der elle Beziehungen unter den Vollkom-
Jüdıschen Denkweıse, dıe alle Schuld der Eva menen“‘‘.06 Wıeder andere verstanden Gal 37 28
aufbürdete, dem dam aber den Sündenfall als Aufruf ZUT Kastratıon.67 Solche -Liehren  ..
nıcht anlastete (sıehe unter 1.3.1 und schufen ıne heıkle Sıtuation. Frauen, unter
Insofern macht sıch in Tım 2’ 15 eın enen s1e Anklang fanden, versprachen sıch
rückschrittlicher FEinfluß bemerkbar. Bevor anscheinend ıne Besserstellung. Das Schwei-
WIT uUunNs iragen, WI1IE dieser Rückschriutt erklä- gegebot Tım 2, un KOTr 35
Icn ist falls sıch überhaupt erklären läßt wollte ıhnen deshalb dıe Möglıchkeıt gerade

mussen WIT noch Kor 1 9 373 35 des „Lehren  .. nehmen Tım 29 12)
heranzıehen. 34.372 er Irrliehre gegenüber eftionten dıe
34.2 Nach Kor l 9 373 35 gılt in allen Pastoralbriefe (Gjottes gute Schöpfung; -
Gemeindeversammlungen dıe Bestimmung, gleich griffen s1e auf dıe tradıtionelle R olle der
da dıe Frauen nıcht reden dürten. 35 arl- Frau, Wıe INa  —; S1E aus dem Judentum Kannte,

zurück. Das tradıtionelle ıld der Tau brachteert dıe Regel Es ıst für ıne Tau „unanstän-
1, in der Gemeinde reden: ist s1e lernbe- sıch als „bewährte Ordnung“ in Erinnerung
gier1g, soll s1e den eigenen Mann Hause und bot sıch als Bastıon In der Auseıimanderset-
fragen. ZUN® mıt der Ginosıs offensıichtlich UT
Wıederum spricht einıges dagegen, dal}3 Anweliı- für eiınen Teıulerfolg, aber iımmerhıiın mıt
SuNng und Argument VO  —_ Paulus stammen Be- Langzeıtwirkung.
deutender noch als Beobachtungen ZUT ext- 34323 Schließlic se1l daran erinnert, daß
überlıeferung und Zzu J extzusammenhang>? nıcht 1U dıe Pastoralbriefe das durch Gal 39
sınd dıe iınhaltlıchen Gründe dıe Bestimmung 26 28 in Gang Rad zurückgedreht
wıderspricht sowohl Gal 3 28 als auch KOor haben Der Wıderstand dıe Befreiung
® 560 Dıie Berufung auf das „Gesetz“6! CI - der Tau durch Jesus VOnN Nazareth und
scheint ganz unpaulınısch. Die Verwandt- hre Gleichstellung mıit dem Mann „1IN CHhri-
schaft mıt Tım 2! {f. äßt vermuten, daß stus  06 Wäal auch andernorts spuren. Die
der Verfasser VO  — Tım Z f auch für dıe Rückkehr Jüdıschen sozlalen Leıtbildern,
Eınfügung der Randbemerkung VO  —_ Kor l ‚ dıe zeıtliıch mıt eıner zunehmenden Instituti10-
33 35(36) verantwortlich war.®©? nalısıerung der Kırche einherging, ist Olflen-
343 Verglichen mıt der Haltung Jesu N- kundıg.®°
über Frauen und der urchristlıchen Überzeu-
Zung, dal3 „n Christus“ den männlıchen Man kann sıch UT wünschen, daß Frauen, dıe
Vorrang nıcht mehr gıbt, erscheıinen Tım z in den emeınden miıtarbeıten möchten, sıch

n und Kor 14, 33 35 als höchst be- freı fühlen, hre Weirıblichkeit akzeptieren
dauerliche Konzessionen den en Adam, und bejahen, wissend, daß (Gjott Ss1eE als seıne
Wıe Wäal diıeser Rückfall möglıch? Welilche Ten- freıen Töchter ANSCNOIMMMCN hat und daß CS 1mM
denzen führten dazu? Evangelıum begründete offnung g1bt, da s1e
3831 Dıie Pastoralbriefe bekämpfien ıne Irr- auch VO den Söhnen innerhalb der amılıa de1
re, dıe Jüdısche und gnostische Züge trägt.®* wıe auch iın der Gesellschaft akzeptiert werden,
Der Timotheusbrief unterste daß dıe Irr- un Wr In jeder Hinsicht. Unser Gebet ist e ,
lehrer besonders unter den Frauen Anklang daß dıe Gemeinde nıcht das Schlußlic In der
fanden (3 6.7) Zur Irrlehre gehören dıe Kette derer seın möOÖge, dıe den Frauen gleiche
Behauptung, „dıe Auferstehung Nl schon g- KRechte iın jeder Hınsıcht gewähren, und daß s1e
chehen“ (2 Tım 29 18), und das Verbot der nıcht durch dıe sogenannte „Welt“ uns her-
Ehe Tım 4, Zwischen beıden besteht eın beschämt werden ırd Was uns umtreıbt,
innerer Zusammenhang, der durch dıe chriıstlı- ist nıcht der Wunsch nach „Modernıität“ der
che aule gegeben ist.64 Der Tauftext Gal 3, Gemeınde, schon gal nıcht, NSCIC Gesellschafit
26 28 1eß dıe Frage O  en, Wwıe Man sıch denn nachzuahmen: uns beschäftigt vielmehr dıe
1U  —_ dıe NCUE Kreatur, dıe „nıcht männlıch und Tatsache, daß dıe eıt gekommen ist, Ace
weıblich“ SL, vorstellen könnte. Dıe gnostische Steine schreıen beginnen“, nachdem WIT
Spekulatıon nahm sıch der Frage und gab reichlichst eıt hatten, das Evangelium hÖ-
verschıedene Antworten Einige stellten sıch ren, aber nıcht ingehört haben
den FEinheitsmenschen“„eschatologischen
männlıch VOT und meınten, dıe Frauen würden



Anmerkungen: lem Z7U!T Zeıt Jesu. (3 und Stagg, Woman In
the OTr of Jesus (Philadelphia 1978 Stereotyp beı ıhm
dıe Verknüpfungen „männlıch Verstand aktıv über-
egen gut  ‚- Unı „WeIl  1C Sınne passıv inferi0r7

— — Swiıdler, „ Jesu Begegnung mıt Frauen: Jesus als Fem schlecht“
nıst“, ın Moltmann-Wendel TSg.), Menschenrechte für 25 agg,
dıe Frau unchen 0—146 26 Mehrtfach! (Antıquitates 4, „Die Tau ist ach

Metuchen, (Scarecrow Press) 976 dem Gesetz ın en elangen dem Mannn unterlegen 66

1Ca Archeologıist, Sept. 1978® 91—103) Contra Apıonem 2 201)
Vgl weıter dıe Priestergesetze in der ora und dıe Ge- pA Antıqu. 8, 15

setzgebung Esras sra 10, {.44) Dazu Irıble. Woman 28 Contra Ap z Bellum d osephus bezieht sıch
in the In Interpreter's Dictionary of the e upp großenteıls auf Genesıis
(1976) 29 Dazu Swiıdler. Women In udaısm (s. Anm. Judıth

Man en MırjJam, Deborah, und Ruth Dıie Hauptman, „Images of Women In the Talmu: In elıgıon
spätere &,  1ıt agegen betrachtet dıe Trau nıcht [1U!T als unter- and Sexism. ed Ruether (S. Anm 1 /) Stagg,a

Anm 24) 48 —54geordnetes, sondern auch als unreines und mınderwertiges
menschlıiches Wesen. Vgl Trıble. 3() Als großes eispie galt ahel dıe Tau des

Vgl. ebd und Crüsemann, ,, aber soll eın qıba.
Herr se1n“. In Crüsemann, yen. Als Mannn und Hauptman,
Frau geschaffen (Gelnhausen/ Berlın 1978, 3—106), Z 32 Ebd 200 { [Dort weiıteres aterıa Nso be1ı Swiıdler
26—29 Symptomatisch FXxOdus 20, 17 dıe Trau erscheınt (S. Anm. l SS 1E
als Eigentum des Mannes. 33 Vgl agg, Anm. 24) 572 Z7U!T Verschleierung der

Zu den Folgen der deuteronomistıschen Gesetzgebung., Trau.
dıe stark Lasten der Frauen gingen, Crüsemann, Swıdler (s Anm. 83
RE Z Im abgewehrten kanaanäıschen Kult WaTr Sexualıtät 35 Ebd 5 |)Dort auch (86 {f.) Z7UT GebetspraxIs; ebenso beı
„Teıl der elıgıon“. Hauptman, 1972 Insgesamt wurde dıe Tau relıg1ös

Dazu Goeden, Zur tellung VO Mann und Frau, Ehe degradıert; Tempel, ynagoge und Thoraschule, Ge-
und Sexualıtät im ın  1C auf ıbel und Alte Kırche 1SS. und Unterweıisung Hause fıelen ganz dem Mannn
Göttingen Pa Grundlegend gılt. daß „eın Mann immer „Man soll dıe Worte der ora nıcht einer rau berlıe-
NUuT dıe Ehe eınes anderen brechen kann, eine rau immer fern“: Moore, udaısm, (1971) 128
NUur dıe eigene“. Nach dieser FErzählung soll Berurıia eDruc und

Vater der Mann konnten das Gelübde einer rau schlıeßend Selbstmord egangen en
annullieren (4 M ose 30)! 37 eıpoldt, Die Tau In der antıken Welt und Im Urchri-
10 Zu den Zeıiıträumen der 5Oß. Unreinheıiıt und Reinigung stentum (1954) 126
ach Menstruation und länger beı der eınes 38 Vgl dıe Warnung VOT samarıtanıschen Frauen:
ädchens!) Lev 12 und 15 Strack Bıllerbeck Kkommentar Z/U aus Talmud
{ Dazu Crüsemann, 56—61 und 1drasc. I —560
12 Vgl Westermann, (Genesıiıs E: 261 „Der Mensch 39 Swiıdler, Women (S. Anm 121
hatte damıt, daß CTr VO Gott einem lebenden Wesen CI- Weıteres ebı  Q A0 128
schaliifen Waäl, och nıcht dıe VOIN Gott eigentlıch beabsıchtig- Dazu Ihraede. AFrau  \a Reallexıkon für Antıke und

Fxıstenz Erst In der Erschaffung der eia  ın kommt Chrıistentum, VIII w D 67 dIS... „Frauen 1m en
das zunächst unzulänglıche Schöpfungswer! seiner frühchristlicher (Gemenden‘“‘: Una Sancta 32 (1977) 286
Vollendung.“ 42 Gniılka. Der Phılıpperbrief (1968) l auch Loh-
13 auch dıe anderen Aussagen in Gen 18 bıs ’ Der TIE' dıe Phılıpper (1953) 167
20.21 43 Schlıer. Der Römerbrief (1977)
I4 Die Bezeichnungen „ish“ (Mann) und „ishah“ (Frau) Schlıer 4473
nistammen Z7wel verschıiedenen Wurzeln, daß sıch 5pe- 45 Käsemann, An dıe R ömer (1973) 394
kulatıonen hıeraus verbieten. 46 Schlier
15 Irıble, Anm 965 4 / Bernadette Brooten, In Maoltmann-Wendel rsg.)
16 Vgl auch dıe interessante, obschon anders angesetizle In- Frauenbefreiung. Bıblısche und theologische Argumente
terpretation VO Gen urc Crüsemann, Anm (1978) 485 — 1

D — Fr versteht den Jext als Ätiologie der gegenwärtigen 48 Miıchel Der TIE dıe Römer (5 477
Lebensbedingungen. Eben deswegen muß betont werden 49 afur. daß Gal &. Da vorpaulıinische Tradıtion auf-
[Diese Lebensbedingungen sınd nıcht der Urzustand VO nımmt, spricht auch: Die Eıinheiıt VO! en und Griechen
Mannn und Frau, keine Schöpfungsordnungen. „ IT heolo- DZW Sklaven und Freien wırd In Gal thematiısıert, nıcht dıe
g1SC wırd [an AQUus Strafen keine Ordnung machen dürfen.“ VO Mann Uun! rau Anscheimnen: kann Paulus a1sO eıine
1/ Vgl azu TUSa. „Woman: Seductive Sıren and verbreiıtete urchristliıche Überzeugung aufgreıfen; dıe Fın-
Source of Sın? Pseudepigraphical yth and Christian Or1- eıt VO Mann und Trau In Christus ist keıin Sondergut des
gins“, In elıgıon and Sexism, ed Kuether New York Paulus!
1974 auch athHenoch R l l 5() Bıllerbeck, Anm 38) 557 Für den en be-
18 Es bürgerte sıch e1In, dıe Wurzel allen Übels Im SEeX s stiımmten gerade dıe natürlıchen Unterschiede das Verhält-
hen und dıe Tau 7U Sündenbock machen. Vgl auch nıS Z/U Gesetz.
ubıl 20, 25 en In Moltmann- Wendel, Menschenrechte
19 So estRuben —— m Ahnlich der Arısteasbrief (ca Anm l 155 Vgl weıter dıe Ausführungen VO ScCroggs,
[ Chr.) Paul and the Eschatological Woman: ourna|l Amer' 1-

weiıter Tusa Anm 1 7/) 95 Can Academy of elıgıon 297 29 yen.
uch Sırach 25 Anm PE („dıe eschatologische Antıthese“ Gen

7 Dazu Prusak 96 27). Mußner. |Der Galaterbrief (2 265
23 Vgl ebd 97 52 Frstens hat Paulus prinzıpiell nıchts dıe Ehe C

Zu Phılos Ansıchten ber dıe TrTau Jeremias, Jerusa- 8.36.38) Zweıtens geht hıer (a) Präferenzen 38 (D)
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das Jeweilige Charısma und (C) Überlegungen angesichts 68 uch Paulus 1e€ die Versuchung, zur „bewährtenOrd-
des nahen €es 26 nung” zurückzukehren, nıcht unbekannt (vgl. Kor [ 1,
53 Vgl Conzelmann., Der TIEe! dıe Korinther {f.) und ZWAaT gerade dort, dem Manne Paulus unwohl

nna A 969) FE wurde, als die TrTau AUS$S den alten Geleisen ausscherte.
54 Dazu Goppelt, Der Erste etrusbrief (1 163— 179 69 Weniger ekannt alur aberschon amüsant Ist dıe raffı-
55 Dazu Schweıizer, Der TIE' die Kolosser ( l mıiıt der C1IN Schreıiber VO Bıbelhandschriften der
ff.; Goppelt, 214 Frauenemanzipation abhold auf stille Weıse versuch-
56 Vgl TOX Der er Petrusbrief (1979) 149 — 151 urchrıistlıchen Bıld der Trau Retuschen
Goppelt A 14 ff anzubrıngen So macht eX Apg D AUuUSs „VOT-:
SX Auch ein Autor WIC der der paulınıschen nehmsten Frauen“ flugs dıe „Frauen der Vornehmsten“: In

Apg IS 34 verschweigt 5F dıe Frau (Damarıs) und preist denVerfasserschaft der Pastoralbriefe festhält, sıeht sıch BC- Mann („der und beı Kol 15 iıst man dıe Vorstehe-ZWUNgCNH, UuUuNscCICN Abschnitt (wıe auch Kor 36)
als späteren iınschu anzusehen: Die Pastoralbriefe (1965) [1M Hausgemeinde (Nympha adurch losgeworden,
TE daß Man SIC das Geschlecht ndern heß (Nymphas)!
58 Paulus geht CS nıcht „gute erke'  \“ sondern dıe Dr Günter Wagner un Ilse Wıeser„Frucht des Geistes“ Gal 22) AF hätte dem Kınderkriegen
DZW. der Ehe zweiıfellos keine Heilsbedeutung zugesprochen; Baptıst Theological Seminary, Gheistraße 31
dıe Forderung des „Stillschweigens“ auf jeden Fall 8803 Rüschlıkonüber Kor E: hinaus.
59 Eınige Handschrifte: und alte Übersetzungen stellen Die Abschnitte und übersetzten aureen
34 35 hınter 40 Zum Kontext: 36 WIC auch &° Öönn- und eiınho Trott Glınde)
ten dırekt auf 33 folgen, während 37 schlec
anschließt
6() Wır hätten also ıderspruch selben Brief!
Denn I setz! das en der rau der Gemeindever-
sammlung VOTauUus. Lıteraturangabe SeıteWelchesüberhaupt? twa Gen o 16° aber dort steht
keıin Schweigegebot. Also C1INC Synagogenvorschrıift?! Verwandte [ iteratur:62 Vgl azu VOT allem Fıtzer, Das Weıb schweıge ı der
Gemeınnde. Über den unpaulınıschen Charakter der mulıer- Zeitschriften:
eli-Verse ı KOr IhEx —— [ ünchen, Chr. Kaı- Concılıum, 2 Jg., Heft M  M 976: epd--Dokumentation, Nr

IhEx heute, Nr. 1 10, 1963; WZM., JO Heft2 / 3,SsSCT 963 erner G Barrett und Conzelmann 1979ad loc.
Bücher.63 Dazu TOX Dıie Pastoralbriefe Regensburg, rıed-

rıch Pustet 4147 Frauenbefreiung, 15a Moltmann-Wendel. 1978: Für
die Freiheit fre1, RKuth Epting, 1972: Heıilige und Hexen, Au-azu Röm 6 5 und Kol?2 12 Die (gnostische) Irr- ke J Jelsma, 1977: Kennzeichen Reıhe) Bd E „Freunde ınre verstand das „Dıie Getauften en dıe Autferste-

hung schon vOrWEBBCNOTITIM! Vorzeıtiges Vollendungs- Christus werden“, Gerta Scharffenort (  ıtar  e 1977
bewußtseın, Degradıierung es Fleischliıchen und besonders Bd Als Mann und Tau geschaffen, ran (Crüsemann
des Sexuellen ührten ann (stellenweıse) UT Ablehnung der (  ıtar!  A 1978: Bd 33 Frauen auf neuen egen, Clau-
Ehe. dıa Pın (Miıtarb. ), 9/5
65 So Thomas-Evang. 114 Weiterführende Literatur:
66 So dıe Marcıoniten. Vgl Pagels, Pauland Women: Die rau Famlılıe, Kırche und Gesellschaft(Studie),ournal of the American Academy of elıgıon 42 541 Evangelısche Kırche Deutschlan (Hrsg.), 1979
0 / So dıe sog Naassener nac 1ppoly' Refutatio Mohn, 19]
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